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Mi if, Muſe, laß mit deinem Fleiſſe
Nrlicht ſo geſchwind im Dichten nach.

A Weckt dich gleich 'nichg. die holde Pleiſſe,

¶2
J

O

 anan rheeWo Nejtß umd Mandnu nroömendonieſſen,,
Die eines Dichters Kiel erhob.

Auch du, geliebte Stadt, Niſſene,
Auch deine Neidens- werthe Schone

Verd t acht seo 2en e m gemene ooe  ——tt 2 A. Ci. 2. D—
Kenoh wranr una Mirunaslon Zuter 2 J

Manch auſſerlich, njagchennets eh

Aa

umgaben dich auf allen Seiten, 24
F —4

Doch ſtiegſt du muthig in die Hoh.

Nichts kounte deinen  Bau zermaluen
Du kamſt, wie bey der Laſt die Palmen

Erquickt zuſehends mehr empor.
So mancher Schlag warſſdich darnieder,
Und dennoch lebſt und bluhſt du wieder,

Und thuſt es deinen Schweſtern vor.

8
C

ie Wiſſenſchafft iſt dir geblieben,
Die Wildniß hat ſie nie verjagt.

Des Kunſtlers Witz iſt nicht vertrieben,
Man ſieht, was er noch taglich wagt.

Dein Tuch geht noch in alle Welten,
Dein Farben kan der Neid nicht ſchelten,

Dein Brod, dein Waſſer, deine Lufft,
Die unterird'ſchen Waſſergange,
Dadurch kaum Rom den Preis errange,

Sind, was mich zur Bewundrung ruft.
Allein



h—Abein dis ultes zu veſchreiben,

Erfordert vieler Buücher Rluiir inbe
4Jch will beynr: waijen Biete  hleiben/d v

Auch dis erkuhn' ich mich' noch kaum h i
Safft, der du Durſt undGorgen ſtilleſtz
Und in den Glaſern:brältſend quilleſt,

Belebe mein ſtets warunes Blut,nng t

—DDeDDee— .DUnd dem Geſchnzücke uuliderhijt.

9oJſt einer fuhllos gleich hen. holgern,
Und unempfindlich., wiein Eutei

gilts? Er wird kupfiulich ſeh ar er.nEr gehe nur zu vthern Ralgern,

uHie riecht des Weaheng ingeweide,
 iUnd macht uns iwon in Bomung Vreuvey

Es wird behutſam angeſorengt,Bis ſich die Krant, die nianchen nanret,
Und uns den Weootar n xaueraueſn/. vret.. nr rJe

Wie Faden durch Vvie Sehair Aragr.  ut

S 2
Damit man ſicht vergehens harre,

und der Geichmack nicht bitter ſey,
So macht es die erhitzte Darre,

Durch Brand wpon wilden Saſſten frey.
So wird der-Menſch. durch e reuzes-Hitze,
Dem Schopfer werty, den Menſchen nutze,

BDas Feuer nimmt die Schlacken weg,
Was faul und wild. iſt, mun verbrennen,
So kan man erſt das Gute kennen,
und ſo erhalt der Geiſt den Zweck.

J

G 1 D—Win lauters Waſſer gleich Eryſtallen l

ni. nWVerſorgt die gantze Neinenſtadt,
Sein Glanz awird nie ins Trube fallen,

Weil et nichts fremdes hey dich hot.
Konnt

E



Graß, Halmn, ſhe, KDurchdringt hin guter Nahrungs Safft.

A )y eKonnt' euch, ihr Lander, reich an Schatzen,
w

Des Salomonis Brunn ergetzen,Jch weiß, ihr bluhtet zehumahl mehr.

Jhr gabet eurt. Ezoldſandkorliet
TuFur unſre klaten ſieben Borner

und unſer reines Peters-Rohr.
iiui

geholten Rinnen
g' des Waſſers legt.

Jn die beren geſezte pfanne, 1Die auf der neuen PfannStatt liegt
Allwo die Gluth.die hellen Safte
Durch kunſtlich einheſchloßne Graffte

Mit mindern Hoitßz, als ſonſt beſiegt.

WDohlan, das Malz'iſt ſchon geſchroten  e
25Und in der Butte Renm gethan, 2. 7

Das Wwogſſer hat zugleich qgeſoten,
Daß mem ks uberſchopfen kan.  u

Man iieht des Brauers Helfer kommen, D
Das Fruhſtuek iſt ſchier eingeunimen, t

Ein jeder bringt ſein Ruhreſcheit
Er iſt bey ſeinem Wercke munter, 12177
Und ruhrt das Malz mit Lachen: unter;

Bis daß der Molſter Guuggebeut. ο,
2 itocmachts die Sonne, die üns liebet;A

7

Wenn ſie die Welt erquicken will, D

Den Nahrungs-Stoff, den Merr uns giebet, 9
Durchruhrt ein ſturinender Aprilt. 12

So kommen dicht und fluß'ge Theile

Zu der Geſchoöpfe xuſt und Heile 28Zu einer wunderbaren Krant,  deu
Geſtaude, Streicher, Stocke, Baume, J2

en Blumen, Kno n Aittr .2



Suhol sſe
Jcgh dicht, je langer, deſto lieber,J

Entferne dich, .des Liedes Schluß!
Man ſchopft erſt Malz und Waner uber,

Weils in der Pfanne kochen muß.
Das will uns ſelbſt. die Sonne lehren,

Die in den Blaßgen und in Rohren
Die Saffte kochend ſanft bewegt,

Bis ſie, wenn Lufft und Trieb ſie zwingen,
Starck an des Baumes Wipfel dringen,

Daduich er ſuſſe Fruchte tragt.

aunangenehmſte Nectar--Quelle!
Wie machſt du Geiſt und Sinnen froh!

Der Brauer macht ſchon 'ſein Geſtelle
Durch zah und dichtes RockenStroh.

So bald das Ufer ſchon brreitet,
Wird Bier und. Malz herzugeleitet—

Bis man der Butte Sapfen zieht. 22

Das kan das Herr; mit Luſt erfullen,
Wenn man van aijnen Stropme aulllern  uai

Und innerlich din Dbekne ſuht umr.
l S

c tunRicht anders ginas jn jrüen Dieſen.
Als in dem finſtern wiſt und leer

Noch Thier' und Menſchen! fuhlloß ſchllefen;

Balo unterſchied ſich Erd unn Meer.Ain

Durch klarent Sand und weiſſt Kleſem
Sah man mauch Silberſtrobmgen rieſeln,

Das ſich die Ufor manjchtr Art
An manchem ihm bequemeri Orte,
Durch Zug und Reinen ſelber bohrte

und durch das Erdſalz ſchmackhaft ward
n ü

Vas gilts, hier wied das Hetye klopret,
Was giebt dem Biere den Geſchmack?  D

Nur ſtill, aus  Bohmen  bringt man Hopren,
Sack.“Die Handler fuhren Sack auf

dr/

A 3 Sein



 )ho ÊSein Salz macht unſre Safte ſuſſe,
Es kommen ſchon die klaren Fluſſe,

Starck in die Pfanne hergerollt.Die Naſ' empfindet edle Duſte n.
Der Mund ſchopfnuangenehme: Luffte,

Das Auge ſieht: das feinſte Gold.
er Ceres fleißige Geſpielen568

Sind immer mehr ung mehr beinüht r
Das Bier gehörig abzukuhlen,  a2nWenn mans auf manches Kuhlfaß .iaht
Wohlan die Hefen ſind gegeben,
Die Jahrung will ſich ſchon erheben;

Nun lenckt es auf die Butte zu.
insEin weiſſes Kleid ohn. alle, Flecken

154Soll ſeine laue Flache decken.Hier laht es eine Zetin h J g

Das Bier komms n, man myß/es faffrn;
Die Faſſer ſinib, wies ennt Zeſckt, 5

Mat hat ſie bruhn. und pichen lanen,
Damit nichks dem Geſchmack verlejt.

Bald fangt der Schaum ſtartk an zuů huilleii,
Man iſt bemuht es aunufullen,

Damit kein Jeerer Ronlin verbleibt,
Und nicht der ſtarcken Luff bewegen,
Den uberflunend reichen Segen,Durch Dratk ui Stoß zur Sgure tteibt.

Gvrunſt muß zwr der  Natut ſtets weichen,

Doch ſieht man; wie ſie uhnllch ſpielt.
Die Leber pflegt das Blut zu reichen,

Das pgld ein Hituch der Lunge kuhlt.
UiaBald dringt rs inr des Herztns Mitte

Denn dieſes iſt die grone Butte
Fur unſertorpera. Nahrungg alt.

Die Lebens cGenſter zu vermerrem.Dringt es duich. Adern, vrerven, Riohren

und glebet allen Gliedern Kraht.



Ad o( ſ
Bewundernd denck ich immer. weiter,

Doch, Kiel, mie weit verirr'ſt du dich?
Halt ein! Das Waizen- Bier wird heiter,

Und ſtoßt, was rrub iſt, uber ſich.
Die Warme kreibt, und braußt im Faſſe,
Daß ſie nichts Dickes ubrig laſſe,

Das Leichte ſteigt, das Schwere fallt,
Was rein und lauter iſt, däs bleibet,
Bis es die Hefen von: ſich troibet,Und ſeinen vichten Werth erhalt.

J t t
Wiel Gluck zum edelſten Getranckel

Es mird ein. neſies. auraethan.
Hier iſt die Zapfin, dort ver  Schencke:

Man hohlt „niqn zailt, man ſchreibet an.

euer“ Je 6An Wenigen, an Van hat.

Das ſoll den Honlern, das den Gaſten,
Denn nach oer Akrbeit ſchmeckes am beſten.

Da labet Ch

Zwar, wie e
Hat unſer V

Doch 3Zu viel, faüt ſt
Doch, der lobt unſer Bier mit Grunde,

Der, der Natur ihr Gnuge thut.

c

ZWer aber leichten Tranck begehret,
J

jDem rath' ich unſern klaren enſch.
HM wird er nicht davon beſchweret,

Und bleibt auch bey der Meng' ein Menſch.



2
Die Reiſſenſtadt darf nicht errothen,

—9
Da ſelbſt die wimmelnden Sudeten

Sich unſrer guten Hefen freun,
Und ihre Kinder zu uns lauffen  c2.
Den ausgejohrnen Brey zu kauffen,Wie gut muß unſer Bier nicht ſeyntit

 12

Ihr Feinde, die uns. hohniſch wincken, nnn 2
und ſcheel aur unſre Safte:iſehn,Fur euch ſoll nichtsn alß unfer  Trincken, n cnt
Bey dieſem laßt euch wohl geſchehn.

J

J

Jhr aber, Kinder der Niſſene —7
uun 121Daß Niemand euer Bier verhohne,,. —2

J So trinckt und labt euch cant ſür Jahr.
Trinckt die Beſuudheit! carer Broder

J

Rath, Bucherſchafft und Brau jrbar.
uUnd ichließt in eire Watſch'. uno hleber

t;tr2q

J t J J
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1

r Jreund „deſſen muntrer Fleiß ſein Gorliz liebt und kennt,
9

A

VDu kanjſt geounden ſeyn, und doch Raturljich ſagen,
Wie viel Natur und Kunſt Am Biete behgetraden.

Au—

Du kennſſt des Waſſers Mratt, des Malzes ſtarcke gi

ffin cho aJß, a T 1.57ver ſchier zWas? Spricht er, Waizenbier, das jenes Gorliz braut?
Wo man den Woaſſerquell in vieien Kellern ſchaut?
Wo deſſen Dunſte ſich oft Ae Ulheben muſſen,
Sich Regenwolcken aleich ins Shundiach vu oraleſſen?

enJ au J BittergrollOſft, wenn ſchon all t it ſoll?Wo man auf Geize ne, ſä es Verfſuhren
Oſt Pech und Lohn erſpart, die S ſſer außzuſchuren?
Wo oft der Schroter Zunfft gdgt die Schulzen wirbt,
Daß nicht der edle Tranck, den Niemand hohlt, verdirbt?
Wo bey Gefaſſen. oft, Men lie ichn ausseſzlhlet,
Die Naſe den Glinh Won Bahreuhde Thamnoch fuhlet?
Oft ſind die Helfer trag', glt iſt der Hausknechtul.
Schweig, ungerechter. Feſnd Und valt. uelü ßulner raul!
Du magſt girhngchju vons die Lledene nen,T e— S

Du wirſt doch uner Biednd ſeinen Werth nicht Werfen.
Beweiſe, daß der Quell, der in den Keller fleußt,
Sich in das gute Bier durchs weite Spundloch geußt.
Wenn der Neptunus ja in Bachus Faſſer kommen,
Mat er dich wohl einmal als Zeuge mitgenommen?
Wo hat man wohl zu ſpat der Butte Rand geſflickt,
Und in der ganzen Stadt nach Tauben rum geſchickt?
Wenn iſt das Malz verbrannt? Wo iſt von unſerm Orden

vaun ſeh; der Reiber ſchpel, cnd b au ſich Dareind,
ein dan, was worliz,giebt, viel uaverantkchncheintJ  ramer i eode.“ DJ leſe nur den Sto nn deintr ſchönen me
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As )co 11LAus?Habſurht Pegh undn gohniemnals erſpahret worden?
ðenn hat eitz unrein. an dich eckelhaft gemacht?
Wenn hat der Schrpter dir den Werbebrief gebracht?
Jedoch, geſezt, es iſt; ſo weit, alg Menſchen wohnen,

Giebts Fehler in der Sach' und Kehler bey Perſonen.
Ein Zufail/ ein Verſehn riſt; jeder Stadt gemein.
Doch mun die Suche drym nicht ganz verworfen, ſeyn.
Laß unſer gutes Bier in ſeinem achten Werthe,nWer weiß, ob Tacitna nicht ſelbſt ein Glaß begehrte?.

Geſezt, Markulfen reu't das wohlgerathne Bier,
Er geußt verdorbnes drein, aus frecher, Geldbegier,
Den gut und. ſchlimmen;Saſſe, gleich theuer zurverkaufen,
Die Bauern merdens ſchan, rauf unſerin Jahrtuarekt ſauffen,
Was:nthuta?. Der. Schad iſt fein!. Gnuqg, daß ein anders ſchmeckt,
Und ja der Kegel  nicht, anreinem Orte ſteckt.Der Geiz herrſcht uberall, wer mengen will, mag mengen,

Die Leute werden ich! doch. nach dem guten drangen.
Ein jeder trinckt, was ſchmeckter. Zu mancherley Betru
Sagt Togend unmer nein/ iſt worneit immer klug.Eb glebt ig Qn νÔνααοανν ]jôteut, auch taſſen,

und ſelche engeren, mie Hunde und. Schlangen haſſen.
Sind doch. in aller Welt dienMenſchen untermiſcht.
Das Bier, das heutt rein, idie Sterblichen erfriſcht,
Wird morgen ſſchon getauft, boſpuders beym Werfuhren,
Und darf nicht, wie ſure Saen DentMittagsſtrich paßiren.
So ging tes ehenials detniedelſtematein. n:Zu des Auguſtus. geit bliebs amgenuſchtiund rein.
Doch bey der  Wolrker Zug und manchen harten Standen
Kam manch Barbariſch· Aort von Hunnen, Gothen, Wenden
Und Longobarden. hernda ließ die- Gute nach,
aAndem kein einziger. mehr ullianiſch ſprach.
Doch blieb die Sprache noch in groſen Bucherſalern
Und kam nach mancher Nacht und truben Jammermalern
Gelautert mehr. empor. So bleibt zu unſrer Zier
Noch immer unſer, Safft ein gutes Waizenbier.Recht, ſagſt du, daß das Bier auch ſeine. Starcke habe. J
Wuers uberflußig ſauft, kommt ofters fruh zu Grabe.
Wie mancher Wirth hat kaum zu Hauſe trocken Brod,

Das Weib vergeht im Ethmerf, die- Rinder leiden Noth,

B 2 Kein
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2 e— euiee  aa hco SKein Salt keln Schmrali kein Holz, kun iſch, keür Strtoh, kein Bette;

Es frieren Weib und Kind und hungernienmi bie Wette.
Die Woaſche ſieht ſo rein, als Wagenrader aus.
Noch kaum. beſcheint der Strahl der Sonne Stub und Haus,
Daſchon ein Schuldmann kommt. Wie halt's um die zwey Groſchen?
Denckt ihr nicht mehr an mich? Jſt meine Schuld verloſchen?
Gebt mir mein, Flickerlohn. Jch habe Schuh' beſohlt.
Jhr habt vor einem Jahr' ein Groſchenbrod gehohlt.
Bezahlet mir, mein Fleiſch. Mir gebt: fur meine Fiſche.
Jch hab euch Geld geborgt. Bezahlt mich noch vor Liſche.
Wo iſt mein Geld vor Holz. Wo mein's vor Kohl und Kraut?
So qualen fie das Weib.. Es:ſchauert ihr die Haut,
Sie mochte fur; Verdruß erſchwarzen  und zerſpringen;

Allein dem. Mann iſt wohl. Dort, wo die Kannen klingen,
Dort ſizt er ohne Scheu, dort trinckt er ohnbeſorgt,
Und ſieht don andern Tag, wer ihm aufs neue borgt

Und kommt er ſpat nach Haus mit allen Nacht ſ ſt
ge pen ern,So racht er ſich mit Hohn an Ofen Ther F ſtAen, en ern,Schlagt Topf. amd Krueo entzwey, raſet, vonnert, hagelt, ſchilt,

Bits ihm oer ueberſiuß uun Dinut uin/ Duuſt quitti
Das macht das: ſtarcke Bier. Doch, ſollen wirs drum ſchwachen?
Gewiß, ich kan mich kaum des Lachens mehr entbrechen.
Wenn man ein Weißbier lobt, das dunn und leichte fallt,
Wo keiner ſeinen Konf bey vierzehn Kannen halt,
Das kan das Waſſer auch, mit dem der Durſt gekuhlet,
Weil man von dieſem nie Beſchwerd' und Kopſſchmertz fuhlet.
Trinck unſer Waizenbier nur fein mit Maßigkeit,
So bleibt der Leib geſund und der Verſtand aeſcheut.
Nun Freund, der du uns liebſt, und unſer Bier erhebeſt,
Wir wunſchen, daß auch du in lauter Freude lebeſt.
Wenn unſer edler Sant der Burger Zunfft ergezt,
Wenn ihm manch redlicher verdient ein Denckmahl ſezt,
Wenn unſte Looſe gehu, wenn Gaſt' und Holer lachen,
Und durch ihr wahres Lob den Bierſchanck bluhend machen
So wirſt anch du mit Maaß durch unſer Bier erfreut,
Und wir vergeſſen nie der reinen Danckbarkeit.

a8 ho ſ LX.3ID
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